
MACHER UND METHODE :

UUissenschaftler vom GHE haben die Daten für die bisher
u mfangreichste Hochsch ulstud ie erhoben u nd a usgewertet

Welche Fächer
wurden untercucht?
ln die Untersuchung wurden
Universitäten, Gesamthoch-
schulen und Fachhochschu-
len in Deutschland einbeze
gen, die die FächerJura, Wirt-
schaftswissenschaften, PhY-

sik, Mathematik, lnformatik
und Chemie anbieten. lns-
gesamt 566 Fachbereiche
an 62 Universitäten/Ge
samthochschulen und 78
FHs.
Werführte die Studb durch?
Das CHE, Centrum für Hoch-
schulentwicklung, ist ein ge
meinnütziges lnstitut. ge
gnlndet 1994 von der Ber'
telsmann Stiftung und der
Hochschul reKoren konfe

renz. Es versteht sich als
Denkfabrik und Berater für
die deutschen Hochschulen.

Wann wurde die Unter-
suchung gemaclrt?
Die Umfragen für die Fächer
Jura, Physik, Mathematik
und lnformatik wurden von
Juni 1998 bis Februar 1999
durchgeführt. Die Ergebnis-
se* für Chemie und Wirt-
schaft wurden von April bis
Dezember 1997erhoben.
Waswurde untersucl*?
Das CHE prüfte die Fachbe
reiche nach bis zu 27 Krite
rien, sogenannten lndikate

'Die Ergebnisse der ersten Unter-
suchrng iFäche:: Wirtschaft. Che'
mie, wJrden erslmals 1998 von der
Stift ung \!aientest verÖffentlicht.

ren. Dazu zählten zum einen
die Fakten: etwa Anzahl der
PC-Arbeitsplätze oder die Ha
he der eingeworbenen Dritt-
mittel. Zum zweiten die Ur-

teile von Professoren und
schließlich die Meinungen
der Studenten.
Wer wurde befragl?
An den beiden Umfragen be
teiligten sich 4087 Profess+
ren und 19633 Studenten.
Es wurden Studenten ab dem
fünften Fachsemester be
fragt. Bei mehr als 200 Stu-
denten pro Fachbereich wur-
de eine Stichprobe gezogen,
bei weniger fand eine Voller-
hebung statt.
Die Hochschulchads
Die beste Uni gibt es nicht.
Statt dessen hat das CHE für
ledes Fach acht sogenannte
Hitlisten zusammengestellt,
in denen die Stärken und
Schwächen des getesteten
Bereichs deutlich werden:
1. ProfessorentiP: Wo Pro-
fessoren ihre Kinder studie
ren lassen würden.
2. Gesamturteil Studieren-
de; Wo die Studenten am zu-

friedensten sind.
3. Studienergebnis: Wo man
am schnellsten studiert.
4. Forschung: Wo dle mei-
sten Drittmittel eingeworben
werden.
5. Prüfungen: Wo die Betreu-
ung am besten ist.
6. Ausstattung: Wo die Stu-
denten die Bibliothek am be
sten bewerten.
7. Studium und Lehre:Wodie
Studenten das Lehrangebot
als am besten beurteilen.
S.lnternationale Ausrich-
tung: Wo der Studentenaus-
tausch am besten klaPPt.
Einen ausführlichen Meth*
denteil. die detaillierten Er-

gebnisse zu den Fachberei-
chen sowie Profile zu 11-5
Hochschulstandorten veröf-
fentlicht der STERN in einem
,,Start.-Sonderheft.

Das GHE Team: Geschäftslührer Deüef Müller'Iläling lstehendl'
Stefan Hornbctel {vornl, Petra Buhr (r.} und Petra Giebisch
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